


Ciewitter  im Mai

bringt  Früchte  herbei

Fr., 11.5.:  Gango)f,  Walbert

Sa., 12.5.:  Pankratius,  Nereus  und  Achilles

So., 13.5.:  Muttertag,  Seivatius

Mo., 14.5,:  ßonifatius;  Corona,  Aglaja

Di., 15.5.:  Sophie

Mi., 16.5.:  Johannes  v. r'lepomuk,  Ubald

Do., 17.5.:  Pascalis  ßL  Bruno

Der Mai, zum Wonnemonat  erkoren,

hat  doch  den Reif  noch  hinter  den Ohren

»»SOndel'l»ai'er

ffeiligenkaletmer««

lostage  iiud

Bauernregeln

12,  Mai:

Wenn Pankraz  ohne  Regen,

folgt ein großer  Weinsegen

FT, l1.  Ci/föCiOLF, Eüstiger  Wolf

Ehemann,  der mit seiner  fremdgehenden

frau  vielerlei  Verdruß  und  Leid hatte,  731 von

einem  r'(ebenbuh)er umgebracht  wurde  und

- gegen  Ehekrachs  ebenso  angerufen  wird  wie

gegen  Knieschmerzen.

13,  Mai:

Vor Servaz  ketn  Sommer,

nach  Servaz  kein  Frost

12.  bis 14.  Mai:

Pankraz,  Servaz,  Bonifatius

bringen  oft  Kä)te  und  Arger  uns.

Sa, 12.  PANKRAZ,  Al1mächtiger

Leicht  übertreibender  Name  eines  vierzehn-

jährigen  römischen  Märtyrers,  der  unterVale-

rian  157enthauptetwurde.  Alseinerdervier-

zehn Nothelfer,  f,ishei1iger  und Patron der

Erstkommunikanten  sowie  a1s tielfer  gegen

Meineide  doch  mit  a}lerlei  Machtbefugnissen

ausgestattet.

Viel Regen  in der  zweiten  tlälfte  Mai

verdirbt  dir  das tIeu.

Wenn  im Mai die ßtenen  schwärmen,

so sol) man  vor  F'reude lärmen

Steht  im Mai der  Wind  aus Süden,

ist  Regen  uns sehr  bald  beschieden

ACtllLL  und  riEREU8,  Der  Betrübte  und  alt-

griechische  Meergottheit

Römische  Märtyi'er  unter  Diokletian.

So, 13.  St,RVAZ von  Tongern,  Dey aerettete

ßischof  von  Tongern,  der 384  mit  drei t'Iolz-

schuhen  erschlagen  wurde  und  heute  noch

a)s Bisheiliger,  Patron  gegen  Mäuse,  Ratten

undTodesfurchtsowieauch  bei fußleiden  an-

gerufen  wird.

Mo, 14.  PACHOMIUS der Ältere,  Der  Starke

Ägyptischer  Einsiedler,  der, des Alleinseins

müde,  um 320  Begründer  des klösterlichen

lebens  wurde.  Da vermutlich  des Nähens  un-

kundig,  wird  er von Malern  in einem  felikleid

ohne  Ärmel  dargestellt.

Di, 15.  SOPt'IlA  von Rom (Sonja),  Weisheit

Mailänder  Witye,  vom  Volk  etwas  respektlos

auch  »nasseii  oder+ikalteSophieii  genannt,  die

mitihren  dreiTöchtern304inRomhingerich-

tetwurdeundseitheralsPatroriin  derWitwen

gtlt.

Mi, 16.  JCföAr'lNESi  von riepomuk,

Oottesgeschenk

Generalvikar  des Prager Erzbischofs,  der

1393  durch  König  Wenzel l. grausam  gemar-

tert  und  dann  tn der Moldau  ertränkt  wurde.

Zur)5eunruhigungdergegenwärttgen  Macht-

haber  ist  seine  Zunge  -  sie wollte  etn ßeicht-

geheimnis  nicht  preisgeben  -  nach  wie vor.

unverwest.  PatronderBrücken,der)5eichtvä-

terund  Flößersowiet'Ielferinai)enSachender

Ehre  und  Vei.ichwiegenheit.

Do, 17,  PASCtUlLIS  ßaylon,  Der  Österliche

Spanischer  tlirte,  der  im 16.  Jahrhundert  als

föienbruder  zu den  Franziskanern  nach  Mon-

forte  kam.  Trotz  Verbrennung  seiner  Gebeine

im Spanischen  Bürgerkrieg  weiterhin  als Pa-

tron  der  tiirten  und  Köche  tätig.

nelmut  Schinagl

Verweht  1988,  70  mal  50  cm.

Transcollagen  nenntsich  dieAusstellung,  die

der  Münchner  Pefer  Dittmar  vom 15.  Mai bis  '

l.  Juni  inderGalerieE)efant  in Landeck  zeigt.

Die Ausstellungseröffnung  findet  am Diens-

tag,  den 15.  Mai um 19  Uhr statt.

fflünchner  in der (ialerie  Fllefant

Mit  seinen  sehr  nuancenreichen  Bildern  in lebendig;n  Farben  scheint

Peter  Dittmar  kosmische  und  irdische  Energie  zu vermitteln.  Die  oft

monumentalen  Formen  sprengen  den Raum  und enthüllen  sich  in

einem  Schauspiel  zwischen  Drama  und  Lyrik.  Durch  die  Intensität

seiner  Wahrnehmung  konfrontiert  er uns  mit einer  anderen  Realität

des  Lebens,  einer  gewissen  WildhÖit  geboren  aus  einer  konstanten

üynamik.  Diese  [)ynamik  ist Antwort  auf  die Philosophie  des

Tantrismus,  der  sich  Peter  Dittmar  verbunden  fühlt.  Eine  geistige

Haltung,  die  Wandlungen  und  Metamorphosen  als göttliches  Prinzip

der  Existenz  begreift.

Diese  Philosophie  äußert  sich  jedoch  nicht  in literarischen  Elementen,

die  den  authentischen  visuellen  Ausdruck  und  die unbestreitbare  Kraft

Dittmars  eher  behindern  würden.

Seine plastische  Kalligraphie  verlangt  nach  Raum,  nach  einer

unablässigen  Ausdehnung  der  Farbflächen;  manche  begrenzt,

manche  asurfend  in die  Weite  einer  reichen  und subtilen  Palette.  Ein

.Bildraum,  der  sich  einerseits  aus  lebendigen  kalligraphischen  Linien

-,. und  Kratzern  konstituiert,  andererseits  aber  auch  durch  sehr  zarte

a Farbflächen aufbaut.  Zugleich  findet  die  Vielfalt  bestimmter  Motive  in

jedem  Werk  seine  fundamentale  Einheit.  Die Beweggründe,  die

Dittmar  leiten  und  die  technischen  Mittel,  die  er benutzt,

verschmelzen  in der  gleichen  Alchemie.

Peter  [)ittmar  benutzt  Mischtechniken  durch  die er eine  reiche

Stofflichkeit  erzielt,  aber  auch  Transparenz  und  Dichte;  feine

Farbabstufungen  aber  auch  klare  Farben  schaffen  eine  Symphonie,

die  dem  Leben  gewidmet  ist.

Das  Ergebnis  ist eine  glatte  oder  häufig  auch  reliefartige  Bildfläc)'ie.

Eine'Art  organischen  Ereignisses,  um die Transparenz  der  Dinge

anzudeuten.
Monique-Priscille  Druey

(Tribune  deGeneve,  4. Feb. 1988)
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Tourismus  mit  finsicht
Beim  Symposiunt  iiKultur  Tourismus  Vision  200fö

im Mai diskutieren  Fachleute  über  i+Tourismus  mit  Einsichtii
(wisch)  Zu kginn  des Jahrhunderts  waren
die Sommerfrischler  willkommene  Ciäste in
unserer  Ciegend.  Sie brachten  neben  I'leurg-
keiten aus der  großen  weiten Welt auch  ein
bißchen  Wohlstand  in die armen  Tä)er  desTi-
rolerOt+er1andes.  ImZeitalterdesMassentou-
rismus  erkennen  wir  auch  die Probleme,  die
der Fremdenverkehr  mit  sich bringt.  r'licht
gegen  die Reiselustigen,  aber  für  einen  Tou-
rismus  mit  Einsicht  setzt  sich  ++Pro Vita  Alpi-
naii eln,

Der vom Otztaler  Volkskundler  Dr. tIans
naid gegründete  Verein  zur Förderung  der
kulturellen,  gesellschaftlichen,  ökologischen
utld  wirtschaftlichen  f,ntwicklung  im Alpen-
raum  veranstaltet  gemeinsam  mit  weiteren
vier}nitiativgruppen  (Tiroler  Kulturinitiative,
»Feuerwerk,  Arge  Region  Kulturund  Arbeits-
qemeinschaft  iiTourismus  mtt  Einsichtii)  VOm
24.-27.  Mai 1990in  Rofen  und  Vent  im Otz-
tal das Seminar  ++Kultur Tourismus  Vision
2009ii,

Dabei hat  das Jahr  2009  gleich  doppelte
ßedeutung:  Einerseits  wird  damit  ein Zeit-
raum  von zwanzig  Jahreri  nach dem Ent-
schlußzurAbha1turig  desSymposiums  abge-
steckt,  andererseits  ist  diese  Jahrzahl  für  die
Tiroler  Patrioten  geschichtsträchtig  wie

Vier  Tage  Programm

keine  andere  -  zweihundertJahre  nach  den
Freiheitskämpfen  von 1809.

uans  Haid  -  aus  dem  Exil  zuAckgekom-
men

DerAbend des Donnerstag,  24. Mai, wird  wie-
dermitdem Vortragdeseinheimischen  ffote-
liers Alois Pirpamer  über  die Gemeinde  Vent
eingeleitet. DerDirektorder+iTirol-Werbungii,

Andreas Braun, spricht  über die hiesige
fremdenverkehrspolitik: i+Von der Illusion
eines Umkehrweges: von der Tourismusku-
lisse zur t}eimat«.  Den ersten  und möglicher-
weise bleibenden tlöhepunkt  der Veranstal-
tung bildet das Referat  von  Ludmilla  Tüting,
Mitglied der Berliner  Arbeitsgemeinschaft
»Tourismus  mit f,insichtii Zum Thema  »Tatort
Himalaja  -  Tatort  Alpenii.

Der Freitag  ist vormittag  mit  drei Vorträ-
gen (Werner  Bätzing,  Dietmar  Kramer,  Ger-
hard  Crepaz)  gefüllt,  am Nachmittag  stehen
Arbeitskreise  auf  dem  Programm.  Zu ihnen,
aber  auch  zu allen  anderen  Programmpunk-
ten  sind  Interessierte  aüs nah  und  fern  einge-
laden.

Ganz im Zeichen  von  Literatur  und Musik
s3eht der Freitagabend. Unter anderem wer-
denTextedesFranzosen  MauriceChappazge-
lesen,  weitere  Programmpunkte  werden
noch  bekanntgegeben.

Am  Samstag  geht  es mit  vier  Referaten  wei-
ter:  Petertlaimayer  (Arbeitskreis  freizeit  und
Tourismus  an der Universität  tnnsbruck),
Ludwig  Blamberger  (Werbefachmann),  Ueli
Mäder  (Arbeitskreis  Tourismus  und  Entwick-
lung  ßasel)  und  Hansruedi  Müller,  Mitarbeiter
des  Forschungsinstituts  für  Freizeit  und  Tou-
rismus  in Bern,  der sein Referat  provokant
iiMittelmeer  kaputt:  ßERG i'tEIL!ii  bettkelt
Nach  Arbeitskreisenbzw.  einerExkursion  bil-
det  eine  Ötztaler  +iMarendeii  mit  dem Bürger-
meister  von Sölden,  Mag. Ernst  Schöpf,  den
Abschluß  des Samstags: Schöpferläutert da-
bei  seine  Vorstellungen  der  Entwicklung  Sö)-
dens  in den kommenden  20 Jahren.

Am Sonntag wird dieVeranstaltun@ miteiner
Zusammenfassung  der  Arbeitsergebnisse
und  derformuIierungvorausblickenderThe-

sen und  Meinungen  geschlossen.

Heimkehr  aus  dem  Exil

In seiner  Funktion  als Geschäftsführer  des
Vereins  iiPro Vita  Alpinaii  setzt  sich der vor
kurzer  Zeit aus dem Waldviertler  »Exilii  ins
Ventertal  zurückgekehrte  Volkskundler  vor-
rangig  mit  dem  alpinen  Fremdenverkehr  und
seinen  Auswirkungen  auseinander.

2-Tei1er.  Kleider.  Röcke.  Blusen

SCHARLER MODEN - SEE
Telefon 05441-205

Aufdem11ofiiRoaleiiimVentertalrichtete

nans naid einen  Platz  für  Erforschung
und  Dokumentation
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ThT«hl.leifögskun'i.r,ia'l,

1990
Am  5amstag,  den  12.  Mai 1990  um 20.00  Uhr
findet  in der Au)a des Bundesrealgymnasi-
ums Landeck  das traditionelle  Muttertags-
konzert  derStadtmusikkapelle  föndeck  - Per-

jen  statt.

Kape)lmeister  f'lermann  Delago  etstellte  für
diesen  Abend  ein recht  interessantes  und  an-
spruchsvollesKonzertprogramm,

 dasvontra-
ditione1ler  )51asmusik  über  konzertante  Solo-
stücke  bis hin zu Popmusik  reicht.

Der erste Programmteil,  von Ju)ius  Fuciks
Marsch +iSafüe imperator«  wuchtig  eingelei-
tet, beinhaltet  vorwiegend  herkömmliche
Blasmusikliteratur,  wobei der 3. (Scherzo)
und 4. (t'leimat-föbgesang)  Satz aus Josef
Eduard  Ploners +iSymphonie  in Es-Durii  in
einer  ßearbeitung  von Sepp  Thnzer  seit  Jah-

ren zu einem "zraohg17umnmd fbixepi unkt 5eimischerBlasorchester  Wertungsspielen
in gehobenen  Klassen  [ingang  fand.
Der 1894  in Sterzing  geborene  Josef  f,duard
Ploner  zähltfü  den  wenigenTiroler  Komponi-
sten,  die trotz  großer  Erfolge  im Kammermu-
sikbereich  ihre  ffeigung  zur  heimischen  Blas-
musik  nie  vernachlässigten  und  eine  Fülle  in-
teressanter  ßlasmusikwerke  hinterließ.
für  sein bekanntestes  ßlasmusikwerk,  der
»Symphonie  in Es für  Blasorchesterii,  erhielt
Ploner  1953  den ßhrenpreis  des Landes  Tirol.
In John  Morrisseys  »Concerto  GrOSSOti in drei
Sätzen  für  B)asorchester  treten  Martin
Schweisgut(Trompete),  Kpm.  tlermannDela-
go (Trompete)  und tfartwig  Wachter  (Posau-
ne) alsSolisten  auf. Die Polka i+PragerGassenii
vonJaroslav  Zeman  beschließtdenerstenTeil
des Konzertes.

Der zweite  Programmteil  tst moderner  Blas-
musik  gewidmet.  Man trägt  den erfolgen des

=.rgangenen  Winters  Rechnung  und bindet
.ien  Oberstufenchor  des ßundesrealgymnasi-
ums  Landeck  und den Bruggener  Jugend-
chor  in die Konzertgestaltung  ein.
Bine rtovität  stellt  Ttd tIuggens  iiSparkling
Drumsii  dar,  einSolostückfürSchlagzeugund
Blasorchester.

Als  Solist  »wirbeltii  Hubert  Divan.
tm iiNew York I!ew Yorkii - Thema  aus dem
gleichnamigen  Musical  von  John  Kander  und
f'red  Ebb-trittSusi  Braitovon  derCombo-De-
lago  als Vocalsolistin  auf.
Bin  filmmusikmedley  mitdem  Titel  iiMoment
for Morriconeii  vom filmmusikkomponisten
zah1reicherIfölowestern  EnnioMorriconeund
der Popklassiker  +iSledgehammerii  von Peter
Gabriel  in einem  Arrangement  von  tiermann
Delago  runden  das breitgefächerte  Konzert-
programm  ab.
Alle  Freunde  derßlasmusik,  vor  allem  Mütter,
sindzu  diesem  KonzertrechtherzIicheingela-
den.  Durch  das  Programm  führt  Conferencier
tiarald  Prünster.

Dietmar  Wachter

Die  erste  Perjener  Musikkapelle  wurde  1926  gegfflndet  und  am  Ostersonntag  1930nachpolitischen  Unsttmmigkeitenwiederaufgelöst.
 EjnTeil  derfflusäkantenwechsel-tenzur  Stadtkape}lelandeck,  einige  spieltenin  kIeinerenTanzkapellen  weiter.  UnserBild  zeigt  dte ii('(aChtfalterii auS [andeck  / Perien im Schankgarten  des i+F'lußbaumho-fesiiimHerbst1930mitfolgenderBesetzung:t'A)'lTU!A]bert(Sch]agzeug),TraxlOskar

(Posaune),  BorgognoJosef  (Ilarmonika),  Wachter  Albert(l'lügelhoni)  und  vermutlich)Klug  (füarinette).  Das  Fotowurde  demneuerstellten  Perjen-Buchentnommen,  das  imnerbst  in  begrenzter  Auflage  auf  den  fflarkt  kommen  wird.

Ä%J%JC»  j'lllLLJi
rlun  ist  also doch  dieZeit  gekommen,  wo wie ich von Dir  empfangen  habe.  DamitwjrdenMuttertagnichtmehrmitsammen

 hast  Du die Oespenster  der Angst  ver-verbringen  können.  Ejn bißchen  traurig  scheucht -  wer  bannt sie mir  heute?seheichheuerdemTagentgegen,andem
 Werstricktenachtsheimlichdief'ersean

klejneräustchenVergißmeinnichtrupfen
 dentfandarbeitssockenneu?Wieoftmuß-

-  natürlich  mit der Wurzel!  -  größere  test Du verhaute Schularbeiten  vor  Vaterrlände  Papierherzen  falten  und  ganz  ge-  vertuschen?
schickteschondieTorterühren.Esistder

 Undspäter?Werwarntevorungestümer
' einzige  Tag im Jahr,  an dem  ich wjeder  Leidenschaft,  wenn  der  f3ackfisch  gegenKjnd  sein  möchte.  Dann  wärest  Du näm-  die Konventionen  rannte?lich  noch  bej  mir!  Drohte  ich die rlinte  ins Korn  zu werfen,WeiJ3t Du  noch,  wie schwierig  oft das Ma-  tröstetest Du, kein Sperling  werde  fallennövrieren  zwjschen  Pflicht  und  rleigung,  gelassen.

Eifersüchteleien  undAusgleichen  war,  als  Woljte  ich nach  den Sternen  jangen,  hie-wjr  den turbulenten Mutter-, Schwieger-,  ßest  Du mich  bescheiden.Oroß- und  Urgroßmuttertreff  an diesem  Muttl, Du hattest recht: Oottsorgt  dafür,Sonntag  feierten?
 daß  dieBäumenichtin  den  ffimmej  wach-Jetzt  werde  ich an Deinem  Flatz  sitzen,  sen. lch  bin  schon  vielfach  gestutztivie1leichtgerührteingutgemeintesMenü

 DochnochspüreichdieFurchendesKreu-
loben  oder  ganz  drinnen  wieder  den klei-  zes, das Du  miral1abendlich  zwischen  dienen,,scharfenStjchüber§edankenlosbe-

 Brauengezeichnethast.Abermanchmal
sorgteaeschenkespüren,Aberdurchden

 plagenmjchZweifel,  wasihnen  wohlent-SchleierderZeitwerdendieJahremjtDjr
 wächst.  flijl  bjtte,  daß es was RechtesschimmernwiedasPerlmuttderTeichmu-
 werde.

scheln,  die  wirgemeinsam  gesammeltha-  Zum  Schluß,  mein  ltebes Muttl: ich weiß,ben,wiederhe1leStreifenamAbendhim-
 daßdieserBriefDicherreichenwird.f,iner

mel,  wenn  Du mjch  als Kind  zu Eett  ge-  der Engel, die sich vor Jahrzehnten mej-braChthaSt.  WirnannteneS»behuSChernrr,
 nerChriStkjnd)pOStannahmen,  Wirddafürdiese  flutende  Wärme  zueinander  -  sie  SOrgen-'

sucheichseitoemimmerunoimmerwie-
 ychweBauch,aasuanozwischenunswim

der  -  vergeb}ich.
 nie reij3en. Das tröstet mich  heute,  am0Bi(1(4 fyBy,  05 idl  y(dll  yB(B  (y(Hlg  H(I-  Muttertag  und ajle TagebiSZum  WjederSe-gezogensei-fieutegingesiemirnicfit

 henüberdjeheutigeEntfernung.r,sgrüßt
mehraufdier1erven.Behütetwerden!Oft

 DichingroßerDankbarkeitundLjebe
frageichmich,obichjeimstandeseinwer-

 Dejne TOChfer-
de, soviel  üeborgenheit  weiterzugeben,

 fleWKnaPP
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ln derWoche vonSamstag, den 12. MaibisSonntag, 2!). Maisteht Während hLebensfreude  7!inzrr vom Kulturverein Aufwind  Ötz in

Ötz im Zejchen der Vemnstaltungsreihe »Lebensfreude'ninz«, ZusammenarbeitmitderTirolerKulturinitiativeveranstaItetwird,

ZahlreicheBegegnungenmitMusikern,EeferentenundeinThnz-
 präsentiertderArtCiublmstalsAuftaktderReiheiiRhythmus

workshopstehenbevor.EinigederfföhepunktesinddieAusstel-
 undTanz«eineAfro-rIightmitManuDibangoundderSouIMakos=

lung tieinz Lechner, das 72inztheater Ciraz und das Appenzeller sa Ciang am Samstag, den 12.  Mai  um  20  Uhr  im  Stadtsaal  lmst.

Space-Schöttl

Lebensfreude  Tanz
@ ö

'vom ll.  bis 20.  mai 1990  in Oetz  w:ranstqltet  vom  Aufwind  Otz

SAMSTACi, 12.5.:

15 Uhr: iiWir machen unsere  eigene  Musikii

Kinder basteln Percussioninstrumente aus einfachen Alltagsge-

gerrständen.

20  Uhr:  Afro-night  fflann  Dihango  &'

Soul  Makossa  Gang

Stadtsaal  [mst

Nach  denerfolgreichenDarbietungen  afrikanischerBandsbeiden

letztenbeiden0penAir"s  (1988  »Xalamiii  1989  ++Fatala«)istesdem

ArtC)ubgelungen,  nun  denganzgroßenStar  derAfroSzenenach

imst  zu bringen,  denn  Manu  Dibango  zählt  neben  Toure Kunda,

Fela Kutiund  KingSunnyAd6zu  den  mitreißendsten  Liveerlebnis-

sen der  Afro-music.

SOfüITAG,  1,5.5.:

17  Uhr.  Eröffnung  - iAehensfrputlp  Thqz((

Oetz  im  Zeichen  von  iilebensfreude  Tanzii

An  verschiedenen  Plätzen  des Ortes  werden  Thnz-Symbole  aufge-

stellt.  Eröffnung  mit  Wochen-lnformation.

17.30  Uhya Auqr+ri1htn5rnföf'fönn5 Hri«nz Lechner
Ausstellung:  tieinz  Lechner,  Fotograf,  Schwaz  und  Wien

Ausstellungsthema:  +iAktreflektionenii

Heinz  Izchner  istseit  einigenJahren  in Wien  wohnhaft.  Zu seinen

wichtigen  und bekannten  Arbeiten  zählen  die Zwttterbilder

(Fotographie-MaIerei),  dieer.zusammen  mitChristianAtterseege-

macht  hat.  [m April  dieses  Jahres'fand  im föndesmuseum  ferdi-

nandeum  eine  Ausstellung  mit  diesen  Bildern  statt.  Vor einiger

Zeit  wurde  tleinz  Lechner  in einem  ßeitrag  in den  +iKunststücken«

vorgeste)lt.

20.30  Uhr: I!inztheater  Graz mit

»Labyrinth  Begegnungii

Fosthotel  Kassl. Die Anonymität  der  Massen.

In fünfzehnt5ildernzeigtdasTanztheatetGraz von »Wolkenloshei-

terii  über  itVerlust«  und  +iLiebe-Kälteii  bis »Einsame,  verfangen  im

rietzmerk  der Ablenkurig«  Formen  moderner  FSeziehungen.  Die

Anonymität  moderner  Ciese)lschaften  verpflichtet  zu flüchtigen

ßegegnungen,  'zu Selbsttäuschung  und zur.Oleichgültigkeit.

Auch  Gefühle  werden  zu Waren. In immer  wechselnden  Paarun-

gen  zeigen  drei  Damen  und  drei  tIerren,  teilweise  in fast  clownes-

ken Szenen,  diese  Vergeblichkeiten  der  Liebe  heutä.

MO[!TAG,  14.5.:

18.15  Uhr, Beginn  des

i+IhnZ'WuikbhupSii

Leiter:  Adao Cesar  de Lima,  Rio de Janeiro.  Möglichkeiten  des

Sambas.

Tanz als Ausdruck  von Oefüh]en  in Verbindung  mit  afrikanischen

und  brasilianischen  Traditionen.  7 Doppe]stunden.

20.30  Uhr,  Dr.  Hans  ffaid:

Appenzeller  Space  Schöttl

Hotel  3 Mohren.  Dr. tIans  tIaid  wird  zum  Thema  +iMusizier-  und

Tanzverbot  im 19.  Jahrhundertii  referieren.  Auch  die »Tiroler-  und

Schuhplattlerabendtii  werden  kritisch  beleuchtet.

Töbi  'Ribler  (tlackbrett)  und  ficht  Tanner  (BaJ'igeige)  bilden  unter

dem  Namen+iApperizellerSpace5chöttl  wohleinesdereigenwil-

ligsten,  vielsettigsten  und  kreativsten  Duos  in der  Schweiz.  Ihre

Musik  paßt  in keine  Schublade.  In Oetz spielen  sie mit  ihrem

80jährigenCieigerHansKegel  waschechteAppenzellerMusik  und

inszenieren  dabei  einen  appenzöl1erischen  Hexenkessel.  Bs kann

auch  getanzt  werden.

Dazu  sollen  die ßesucher  vor  allem  auch  durch  den Auftritt  der

iiOetzer  Vo]kstanzgruppe«  angeregt  werden.

MlTTWOCH,  16.5.:

15ii00 Uhr: Ki'nderprogramni.  Jauljbtuui]"'nl'

ffir  f[inder,  Thirnsaal  Ötz

20.30  Uhr:  ++TanZ in  den  Ku1turen  der  Weltii

Dr. Rainer  üstrein,  Universität  Ibk.,  Ciasthof  Stern

In diesem  Vortrag, unterstützt durch  zahlreiche  ßildbeispiele,  er-

örtertDr.  R. Gstrein  dievielfältigen  BedeutungendesThnzesin  Re-

ligion,  Gesellschaft  und  Recht.

Einblicke  in verschiedene  Kulturbereiche,  sei es Afrika  oder  der

europäische  Raum,  sol)en  die unterschiedlichen  Auffassungen

desTanzes  als Ausdruck  von Emotionen,  Rebellion,  Alltagskultur

u.v.m.  vor  Augen  halten.

So stößt bei europäischen  »zivilisierten«  Völkern  der  Schamane

mit  seinen  Bewegungen  zumeist  auf  intolerantes  Unverständnis

(eurozentristisches  Ciedankengut).

Zur  gleichen  Zeit  aber  bestimmt  der  Disco-Thnz  (Saturday  l'light

Fever)  inseinen  vielfältigen  Variationen  dieJugendkulturin  Ame-

rika  und  Buropa.

ZieIdiesesVortragessind  nebenhistorischenundgeographischen

Vergleichen  auch  gesellschaftskritische  Bemerkungen,  die die

ßedeutung  des Thnzes als individuelle  Ausdrucksform  verständ-

lich  machen  sollen.

Theater der
Ubertreibung
nennt  Gerd  Chesi  seine Foto-

grafien,  dievomMittwoch,  den

16.5. ab 19 Uhr  ö  Raikasaal

Imstgezeigtwerden.  GertChe-

.stizähltzudenWeltspitzenfoto-

grafen.  Er ist manchem  viel-

leicht  als Autor  des »letzten

Afrikaners«bekannt,  hateinige

Fotobände  veröffentlicht  und

ist  heuer  in mehreren  Ausstel-

lungen  zu sehen.
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Wülkcik.  IIeim.
tia,  ist  das eine  Gaudi.  Während  tn Deutsch-
land also wieder  die Mythen  eines  groJ3en
Reichs  mit  einer  großen  Literatur hervorge-
baggert  werden,  schaut  sich  Elfriede  Jelinek
jene  Sätze an, mit  denen  dieser  Mythos  her-
umgetragen  wird.
Aus  Ibxten  von Hölderlin,  i'Iegel,  tIeidegger,
Fichte,  KleistundausdenBriefenderRAFvon
1973-1977  basteltJelinekeinStück  zusam-
men,  das wahrhaft  lustig,  patriotisch-hohl
und  hinterfotzig-kräftig  ist.  Alle  diese  blöden
Sätze,  die noch  immer  im Deutschunterricht
vorgetragen  werden,  kriegen  plötzlich  eine
unvermuteteSchärfe,  wennsieamAbendvon
Politikern  in die Fernsehkamera  gesprochen
werden.

Wie bei allen  patriotischen  Sätzen weiß  man
natür)ich  auchbei  i+Wolken. Heimi  nie,  wassie
eigent)ich  bedeuten  sollen.  Ständig  wird  zi-
tiert, daß wir  jetzt  wieder  bei uns sind. i+A»esind  Brüder,  die aus demselben  Blute  kom-
men  und  ein  gemeinsames  Schicksal  haben.
Und das schönste  ist, daß wir  selbst  unsere
Worte  zur Wahrheit  machen.  Wir Jungen  ta-
sten  uns  voran.  Und dann  sehen  die Auslän-
der in Deutschland  nicht,  was unter  der
Decke  liegt.ii  (S. 32)
Wenn  man  einmal  dieses  Jelinek-Stück  gele-
sen hat, muß  man  bei den r')achrichten über
Deutschland  ständig  lachen.  So übertrieben
können  die r'lachrichten gar  nicht sein,  daß
sie nicht  täglich  noch  pathetischer  würden.
AuchdenfalschenPatriotenin

 Österreich,  die
ECi und Deutschland  gerne  durcheinander-
bringen,  ist  die Lektüre  dieses  wundersamen
Je)inek-Stücks  dringend  angeraten,

Elfriede  Jelinek:  Wolken.  Heim.
Göttingen:  Steidl  1990.  (=  Ränder  ßand  1).
64 Seiten.  131.  -  öS;
),lfriede  Jelinek,  geb. 1946  in Mürzzuschlag,
1ebt in Wien und  München.

Zur  Lage  der  Nation
Die Cieschwindigkeit,  mit  der der Ostblock
zum  Exb)ock  wird,  istso  rasend,  daßsich  nie-
mand  mehr  getraut,  Prognosen  zu erstellen
oder  Interviews  zur  Lage  der  r'iation  abzuge-
ben.  t'leiner Müller, beidbeiniger  Denker,
kümmert  sich um diese Bntwicklungen  we-
nig,  er sagt  immer  alles frei  heraus,  weil  er
schon  immer  alles herausgesagt  hat.
In seinem  neuen  ßuch  i»Zur Lage  der  Nationii
sind  Interviews  aus der  Ostblockzett  und  In-
terviewsausderCiegenwartzusammenabge-

druckt.

tleiner  Müller  hä1t von  der  jetzigen  Euphorie
gar  nichts.  ßuropa  ist  eine  Art  After,  der  den
Dreck  in die  ganze  Welt  verteilen  muß.  r'licht
umsonstwirddergefährIicheSondermül1

 mit
Oeisterschiffen  bereits  jetzt  nach  Afrika  ver-
schifft.  Die  Deutschen  werden  sich  wundern,
wenn  die Vereinigung  vollzogen  ist. Wie bei
ßrecht  wird  es dann  heißen:  i+lm Stall  stehen
still  Ochs und Kuh  und horchen  der  großen
Stille  zu«,

Revolutionen  können  nur  mehr  darin  beste-
hen,  dieCieschwindigkeitdesGeldeszubrem-

sen.  tleiner  Müller  findet  es gar nicht
schlecht,  daJ!i esjetzt  in Moskau  tIamburgers
gibt.  Erst  wenn  dem Arbeiter  der Kaviar  bei
den  Ohren  heraushängt,  ist  er reif  für  die Re-
volution,  d.h.  für  die Verlangsamung,  meint

er. Für  die Zukunfterwartet  Müller  gar  nicht
mehr,  eswirdeinehöchstuninteressanteZei
sem.

Die Thesen  Müllers  sind  gespickt  mit  Zitatei
und  Leseerfahrungen,  wenn  man  etn Müller
Interview  liest,  hat man in Wirk1ichkeit  eir
ganzes  Regal  voll  Bücher  gelesen.,
ffeiner  Mül]er:  »Zur Lage  der  r'iationii.  Inter-
views  mit  frank  M. Raddatz.  Berlin:  Rotbuch
1990.  ( =  Rotbuch  Taschenbuch  1,5). 104  S.
78 öS.

tIeiner  Müller,  geb . 1929  in Eppendorf  /
Sachsen,  lebt  in ßerlin.

Willard  und  seine
Bowlingtrophäen

Aus der Filmdramaturgie  kennen  wir alle
diesen  unerträgliche  Moment  derSpannung,
zwei Züge rasen  im Oegenschnitt  aufeinan-
der  zu, man  sieht  die Lokführer  und  ihren  ba-
nalen  Führerstand,  dann  reißen  beide  die  Au-
genauf,  undaufderLeinwand  wirdesdunkel.
1n Brautigans  perversem  Kriminalroman
geht  es ähnlich  zu.
Constance  und Bob sind ein wildes  Liebes-
paar.  Zuerst  hat  sie die Warzen,  später  er,
beide  natürlich  ml mtimbereich,  so daß siedie längste  Weile  zueinander  nicht  kommen
können.  DahervertreibensiesichdieZeitmit
der  Lektüre  altgriechischerSinnsprüche.

 Oe-
schwollene  Sätze  aus der  Antike  müssen  das
Geschlechtsleben  der Gegenwart  ersetzen,
Am  anderen  Erzählstrang  sitzen  Willard  und
seine  ßowlingbande.  Man hat  den Bowling-
ESrothers die Trophäen gestohlen, so daß sieganz  wild  werden.  Sie beginnen  mit  kleinen
Überfällen  aufTankstellen,  mit  dem  erbeute-
ten  Geld  kaufen  sie eine Plstole,  als sie genug
Moneten  haben  auch  Munition,  esgehtzu  wie
beim  tlans  im Glück.
Am  Schluß  stürmen  die Wi11ard45rothers  die
Wohnung  des Liebespaares  und erschießen
es. Darauföin  wird  es im Roman  dunkel.  Die
besten  Kriminalromane  sind ja immer  die
sinnlosen,  wenn  es trotz  allerSuche  nichtge-
lingt,  einMotivzufinden,dannsind

 Detektive
und  Lesergleichermaßen  am Ende.  In ßrauti-
gans  Roman  gibt  es zwarjede  Mengevon  Mo-
tiven,  aber  keines  scheint  echt  zu sein. Das
macht  einen  als Leser  ganz  wild,  und man
kann p1ötzlich verstehen, daJ3 die Willard-
Brothers aus nichtigem Anlaß  alles nieder-
knallen.  Offensichtlich  hatten  sie doch ein
Motivi

Richard  Brautigan:  Wi)lard  und  seine  Bow-
lingtrophäen.  Ein perverser  Kriminalroman.
A.d.  Amerikan.  von Oünter  und llse Ohne-
mus.  Frankfurt  /  M: Eichborn  1990.  160  Sei-
ten. 156.  -  öS.
Richard  Brautigan,geb.  1935  in Tacoma  /
Washingtom, erschoß  sich 1984  in Bolinas  /Kalffornien.

tlelmuth  Schönauer
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Was dagegen spricht ,%

Der RiederArchitekt  Klaus  Mathoy  plant

und  baut  tläuser,  die Aufsehen  enegen.

Aussehen  und  Wohnkomfortwerden  von

einem  Erdmantel  und einem  Glashaus

bestimmt.  Ein ausgefeiltes  System er-

möglicht,  daß Sonnenenergie  bestmög-

lich  genutzt  und  gespeichertwird.  Natür-

Itche Baustoffe  lassen das ffaus  atmen

und  schaffen  ein organisches  Raumkli-

ma. EsgehörtPlutdazu,  sichffireiniiöko-

logischesSonnenhausiizuentscheiden  -

füreine  Idee  -  die beiuns  erstin  denAn-

sich beschreibenläßtl  AlleswasmitLichtund

Luftzu  tun hat trifftzu.  Eineruhige,  schwere-

IOSe Atmosphare durct-izietit öie Raiirrie.

Sorgfältige  Sorglosigkeit,  die von der l'latür-

lichkeitdes  Materials wievonder  Leichtigkeit

geistiger  Luftsprünge  lebt.

Nach einem ersten Rundgang wird klar, daß

zugunsten  des ßereiches »Wohnen« Küche,

Sch)afraum  und dersanitäre  ßlock auf ein Mi-

nimus  reduziert  worden sind. Durchgestylte

Raumökonomie  ohne vie) Firlefanz wird do-

mtniert  von etnem doppelzüngigen,  gemau-

während draußen Spaziergänger einen Win-

termantel  tragen.

'uob  rs" ugt'  i'aaut5ca'a'iik äaJrCFi ('en  gia=serrieri la'Or-

hangweiterin  denOarten,fä]]tin  einendirekt

angrenzenden Seerosenteich und wurzelt in

den Ciemüsebeeten, übergangslos  von innen

nach außen.

Soweit würde die Schilderung  auch auf ein

anständigesGebäudejünstenDatumszutref-
fen. Das besondere an diesem t'laus aber ist,

sagen wir einma) -  das iiVerursacherprin-

Zlpti,

nigen 27 Plus sitzt

nl'uren,WOaurCn Ausschlaggebend  für  das tieschrieberie

tm!kät« entsteht. WohngefühlsindFaktoren,dieeinökologisch

tSCben den tnd!Vt- orientiertes  Sonnenhaus ausmachen: Man

' Unabhängigkeit begibt sich unter ein apartes Cirasdach, er-

zeugt und speichert Wärme mittels eines

idertsCbmtiPflan- Ci)asvorbauesmiteigenerBe-undEntlüftung

S- TrOPtSC)l anmu- für den gesamten Komp)ex konstruiert  und

irzügenä1aii8chö- ergänztseinenzusätz)ichenWärmebedarfim

lPrika und Fe!gen Winter mit  zwei bis drei Kubikmetern  Holz im

rnkei llnd 5ef SOn- Jahr. So einfach ist das!

in tlemdsärmeln,  Einige Details gefällig?

Von entscheidender  Bedeutung  ist das

Glashaus  zur Nutzung  der passiven  Son-

nenenergie.  Es läßt  Tomaten  im Winter

reifen,  schenkt  offene  Geborgenheit  und

bringt  viel  Licht  ins naus.
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Das Grasdach  wirkt  dämmend  und  schalliso-
lierend.  f,s wirkt  im Winter  wie ein Pelz und
darfdeshalb  auch  nichtgemähtwerden.  Vom
gefürchteten  »Kellersyndromii  ist absolut
nichtsspürbar.  Lichtquilltdurch  aie Kuppeln
beziehungsweise  Fenster  des hinteren  Trak-
tes, während  das Olashaus  vorne  für  großzü-
gigen  Lichteinfall  sorgt.  Unterirdisch  wirken
dieRäumewiewattiert.  DerLärmbleibtdrau-

ßen. Die Isolation  mittels  Folien  gegen  Erd-
feuchtigkeit  stellt  heute  keinerlei  Probleme
dar.  f,ine  Oase der f,ntspannung  fürseine  Be-
wohner,  weil  eine phantastische  Idee stiller
und  ruhiger.

Das Glashaus  wird  südseitig  vorgebaut,  dort

dreiJahrenindiesemffausundes  warfüruns
wieeineBefreiung.  Jetztleben  wirmitderrla-
tur  und  mjt  dem  [laus  mjbt.

Wohnen  unter  der Erde.
Was dagegen  spricht?

Überhaupt  nichts!

L.E.
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CnenueNndebNatt-Kultuu"kaNeu'ndey

13. MAI [ü)fl15. MAI
UtÖpia

Checkpomt Charly
Avantgarde-Punk

20.30  {Jhr

llertheater:

iitag,  11.,  Sarnstag,  12.

5 Soruitag,  13.  Mai

an kann den Hinteni
:hmmkan wje man
ill
cholsky  Abend

Uhr

»pia

irmonia  Viva
nisches  Akkordeontrio

30 Uhr

Treibhaus

.h hin der Kaiser Nem

.to Grünmandl,  20 Uhr

ndesföeater  Großes  Haus

sr Alpenkömg und
sr Menschenfemd

30 Uhr

ammerspiele

ilüekliche  Tage
'erkraum

) Uhr

12. MAI

Treibhaus

'io Tango
to Blanke;  Marino  Rivero

.,, Uhr

Ipendollar
Ickkonzert

"ndestheater Großes  Haus

delio
nstagabo

30 Uhr

rnmerspiele

ar G'wissenswurm
limierenabo. 20 TThr

Landestheater  Großes  Haus

Der Alpenkömg und
der Menschenleind
Unterland  Jugend

19.30  kJhr

Treibhaus

Jazzfmhstück  um
halbelf
Borboun-Street  Jazzabend

Kammerspiele

üetanzte Ideen:
Gastspiel  Pippistrelli

19.30  Uhr

»»Europa  heute - Europa
morgen««
Im  Landecker  Hotel  Sonne  um

15.00  Uhr  spricht  Dr.  Otto

Habsburg  zum  Thema  »Europa

heute  -  Europa  morgen«.  Der

Vortragende  ist  Mitglied  des

Europa-Parlamentes  und

Präsident  der  Paneuropa-Unioh.'

Der  Eintritt  ist  frei,  um

freiwillige  Spenden  wird

gebeten.  Platzkarten  gibt  es in

der  Landecker  Tyrolia.

Utopia

New Iime disco

Galerie  Elefant  Landeck

Peter DiIimar
Transcollagen
Ausstellungseröffnung

Verein  für  Kultur  und  Bildung

Orgelkonzert
Bert Matter
Pfarrkirche  Telfs

20 Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Elektra
AbO  R

19.30  Uhr

Treibhaus

Ich bin der Kaiser Nero
Otto  Ginmandl,  20 Uhr

Kammerspiele

Üer G'wissenswurm
Abo  K1

Landestheater  Großes  Haus

Liederabend
aabriele Fontana
19.30Uhr  .

Kammerspiele

Die Brüder von Bakara
üastspiel  Tiroler  Kinderbiihne

15 Uhr

Der G'wissenswurm
Abo  D 1

20 Uhr

Utopia

Lieder aus dem Land
Gerhard  Sexl  und  Dieter  Hampl

20.30  Uhr

Treibhaus

< Ich hin der Kaiser Nem
Otto  Grünmandl,  20 Uhr

Galerie  St. Barbara

Nacht der Märchen
Afrika, Orient

Folke Tegetthof
15.30  Uhr  Kinder,

20 Uhr

[lßgamai
Utopia

Aydin Esen Quartett
Jazz

20.30  Uhr

Monfög,  14.5.,  Treibhaps

Vince Wöer  -
Joachim Palden
Konzert,  20  Thr

Landesmuseum  Ferdinandeum:  DIE 80er

JAtfREAusstellungvonAnton  Christian  noch

bis  10.  Juni.  1m F)iahmenderAusstellung  wird

am Dienstag,  den..15.  Mai um 20 Uhr der

tföTf,RGAr'lG  Df,S  AJ5ENDLjfüDES  von  Chri-

stian  Berger  gezeigt,

Tiroler  Landesausstellung:  Portraits  von

Max  Weiler  sind  im'  Rahmen  der  Tiroler  Lan-

desausstellung  vom,12.  Mai  bis  9. September

im Rabalderhaus  in Sctiwaz  zu sehen.



Die Obszönität  der  Videospießer
Am weißen  Sonntag  standen  sie wieder  im
ßinsatz.  Dabei war mit  billigen  Fotoappara-
ten,  auch  wenn  das Equipement  20tausend
gekostet  haben  sollte,  längstkeinStaat  mehr
zu machen.  DieStars  waren  zweifelsfreijene,
die zwischen  Altar  und  Erstkommunikanten
herumliefen,  wie die ßediensteten  des ORF
während  des Musikantenstadels  und ihr  Cie-
sicht  mit  grimmiger  f,ntschlossenheit  hinter
eine Videokamera  preßten, so cool und
selbstverständ1ich  als ob sie ein Leben  lang
nichts  anderes  getan  hätten.
ln meiner  Jugend  erzählten  die Missionare,
wenn  sie aus Afrika  kamen,  um Geld zu sam-
meln,  immer  wieder  die putzige  Cieschichte,
wiesehr  die Bingeborenen  Angst  hätten,  sich
fotografieren  zu lassen,  weil  sie meinten,  da-
durch  ihrerSeele  beraubt  zu werden.  Als  ver-
nünftige  Europäer  lachten  wir  natürlich  über
soviel  Aberglauben  und  typisch  unter-
menschliche  Dummheit.

Inzwischen  lache  ich nicht  mehr.  Inzwischen
geb ich den F,ingeborenen  recht  und ent-
schuldige  mich,  obgleich  das nichts  nützt
undhundertJahrezuspätkommt,  fürdieAr-
roganz,  aus  der  heraus  wirgelacht  haben:  Vi-
deokameras  und  Fotoapparate  berauben
Menschen,  Ereignisse  und Räume  nämlich
tatsächlich  aufeine  infame  und  obszöneWei-
se ihrer  Seele, und ich fände  es hoch  an der
Zeit,  wenn  sich die Medizinmänner  der hier-
orts  geübten  Religion,  unsere  katholischen
Priester,  endlich  dazu  aufraffen  würden,  dem
selbst  für  einen  Nichtkatholiken  unwürdigen
Schauspiel  gewisse  Grenzen  zu setzen.
Worin  genau  besteht  nämlich  die Handlung
eines  Menschen,  der  bei der  Erstkommunion
durch  die Kirche  läuft,  sich auf einen  Stuhl
stellt,  dem  Pfarrer  währendderWandlungins
Gesichtzoomtunddaraufachtet,  den hübsch
gekleideten  Sprößling  dabei  zu erwischen,
wi(. die weiße t'}ostie  in seinem  Mund ver-
schwindet?

Ciewiß istzumindest,  daßerdieinnereßeteili-
gung  an einer  tIandlung  verweigert,  weil er

- seine  Zeit  und Aufmerksamkeit  dafür  benö-
tigt, den äußeren  Ablauf  der  Handlung  tech-
nisch  zu speichern.  Der moderne  Video-  und
fotofreak  ist  der Ansicht,  mit  der Aufzeich-
nung  von  t,reignissen  diese  Ereignisse  in Be-
sitz  genommen  zu haben  und  sie später  und
jederzeit  wiederzurückrufen  zu können.  Aus
dem  einmaligen  Akt  eines  einmaligen  Brleb-
nisses  soll  durch  Technik  ein beliebig  oft  ab-
ruföarer  Teil  des Familienfernsehens  werden:
die f,rstkommunion  des kleinen  Max ersetzt
den  fallweise  langweiligen  Krimi  am Samsta-
gabend,  und  alle amüsieren  sich  ob der  farbi-
gen Putzigkeit  köst1ich.
Um zu verdeutlichen,  weshalb  ich  einesolche
Weitsicht  für  relativ  obszön  halte,  sehe ich
mich  genötigt,  zwei  drastischere  Beispiele  zu
wählen,  als es die Erstkommunion  ist. Wes-
halb  wird  nämlich  nicht  auch  derTod  und  der
Todeskampf  unserer  Nächsten  und  Liebsten

auf  Video  gespeichert?  Weshalb  ist es nicht
schon  längst  Sitte,  zum  ewiglichen,  animie-
renden  Oedenken  die Hochzeitsnach*  von
Frischvermählten  elektronisch  aufzuzeich-
nen?

durch  die beiden  fragen  wird  deutlich,  worin
die ganze  Unausstehlichkeit  des Videospie-
ßers  besteht:  vom  Sterben  und  vom  Sex weiß
nämlich  auch  er, daß dabei  Oefühle  im Spiel
sind,  die, in unserer  Kultur  zumindest,  etnes
intimen  Rahmens  bedürfen,  um einerseits
überhaupt  entstehen  zu können,  was bei
einer tlochzeitsnacht  unter  Videoaufsicht
mehr  als zu bezweifeln  wäre,  und  um sie an-
dererseits  nicht  ihrerletztenWürde  zu berau-
ben, wie es bei der elektronischen  Speiche-
rungvonTodesquaIenzumZweckederspäte-

ren Abendunterhaltung  sicher  der  f'all  wäre,
weshalbsolchesauchjedermannspontan  un-
ter1äßt.

Warum  unter1äJ3t man  es nicht  auch  bei der
Erstkommunion?  Der Cirund  kann  nur  darin
bestehen,  daß keiner  der Fotografen  daran
glaubt,  daß in den Kindern  geschieht,  wovon
die Kirche  behauptet,  daß es in ihnen  ge-
schieht.  Wie im afrikanischen  Busch  fotogra-
fieren  angeblich  Aufgeklärte  offensichtlich
Verwirrte.  Und unabhängig  von der Frage,
wer hier  wirklich  aufgeklärt  oder  verwirrt  ist,
der fotografierende  handelt  immer  obzsön:
Sollte  ernämlich  derAnsichtsein,  daßsich  in
seinem  Kind  nichtsvollzieht,  weshalbschickt
er es dann  zur  Erstkommunion?  Sollte  er  je-
doch  der Ansicht  sein,  daß sich in ihm  sehr
wohl  etwas  vollzieht,  Weshalb  fotografiert  er
es dann  und verletzt  die Grenzen  seiner  ln-
timität?

Alois  Schöpf

Vesper  für.Jugpnd1irhp

und  Junggebliebene

iiHart  an der  Orenze«i bezieht  sich  auf  den all-
gemeinen  Zustand  unser  Um-Welt  und Mit-
Welt.

Am  Samstag,  den 12.  Mai 90 in der Burschl-
kirche,  Landeck  um 19 Uhr mit  Musik  von
+i's Schlamassl«.

Pensionsversichenungsanstalt

der  Angpytclltün

EinSprechtag  der  Pensionsversicherungsan-
stalt  der  Angestellten  findet  in Landeck,  Ar-
beiterkammer,  am 21,5.  von  8.30-12  Uhr
statt.  '

hauenbaus
Schutz - Beratung - ffilfe

für mißhandelte nauen  und Kinder

Tel. 0512-42112  - 'tig  und  Nachtl

5tabtbüd'1m1
[anbedi

Stadtbücherei  Landeck
Nontag,  14.  Maj  um  20  Uhr
Lesekreis  mit  dem Thema  »rlicaragua«
DDr. Wolfgang  Dietrich  wird  fm Eahmen
ejner  Dia-Show  über  dieses  Thema  spre-
chen.

Samstag,  12.  Maj  bis  Ende  Juni
Ausstellung  von  Karl  Tschjderer.  Tite)  der
Ausstellung  »lmpressionen  aus Venedjg«.
Aquare11e  und  Bleistiftzeichnungen.

Sprechtag  des

Landesvolksanwaltes

Bei der Bezirkshauptmannschaft  Landeck
findetarnPlontag,  den  14.Mai  1990imSit-
zungssaal,  Erdgeschoß,  ein Sprechtag  des
Landesvo1ksanwaltes  Dr. tlelmuth  Tschide-
rer.statt.

DieSprechstundensind  in derZeitvon  9-13
Uhr.

Parteien, die  diese  Gelegenheit  wahrnehmen
wollen,  werden  eingeladen,  sich  bei  frl.  Kolp,
Bezirkshauptmannschaft  Landeck,  Zimmer
rlr. 9, entwedertelefonisch  (Tel. 05442-4300
KI. 24-Durchwahl)oderpersönlich  vorheran-
zumelden,damitsiefürdieVorspracheeinge-
teilt  werden  können.

rrühjahrsputz
)ch habe  einegeheimeSchwäche.  Nein,  nicht
Richard  Chamberlain,  auch nicht  Thomas
Muster. EssinddieVertreterfürStaubsauger
und Reinigungsschäume.

f,s klingelt in der  Manier  meines  Mannes  -
zweimal  kurz  -  und noch  ehe ich die vor  der
Tür  stehenden  fremden  Irrtümer  abwehren
kann,  sind sie auch schon  im Zimmer.  So
habe ich angefangen,  aus der Not eine Tu-
gend  zu machen.  Ich zeige mich  begeistert
über die Vorführkünste,  führe  sie  von
Schmutzstelle  zu Schmutzstelle  und frage
voll  naivenStaunens,  obsiedenn  auch  dieses
argen  fleckes  tIerrwerden  könnten.  Washät-
te ich mich  doch  schon  vergeblich  geplagtl
Welcher  Kavalier  ließe sich da wohl  lumpen?
Sie saugen  und wischen  und rubbeln  und
schrubben  -  mein  Frühjahrsputz  ist geret-
tet!

Bestellthabe  ich noch  nieeines  ihrerWunder-
dinge.  Sie sollenjetzt  nur  schnell  gehen,  rate
ich,  wenn  sie fertig  sind,  denn  bald  käme  die
tlerrschaft  mit  dem tlund  heim...
Ich sei ja  nur  die Minna...

Heidi  Knapp

üemeindeblatt  11.5.90



Trend

wende

Nach  dem  Bau  des  Kraftwerkes  Wiesberg

bezog  die  StaiNilaudbik  vüu  Jüit  Qtrom

Es wurde  ein eigenes  üemeindeunter-

nehmen  (Stellund)  gegründet,  das die

.'»«innrvcii.ii»3iuu3  (i;r den gesamten
Stadtbereich  sicherstellte.  Dieses  Werk

wurde  1941  an die  heutige  Tiwag  ver-

kauft.  Zwischen  1930  und  1940  wurde

Reklame  für  den  'l#ömV(!iLi«uih

gemacht.

Unsere  Abbildungen  stammen  aus dieser

Zeit. Die Verhältnisse haben  sich geändert.

Heute steht Energie++sparen«  im  Vorder-

grund. Stnnvollen t,nergieeinsatzspürt  nicht

nur die eigene Geldbörse  sondern  hilft  mit,

wertvolleRessourcenzuerhalten.  UnsereGe-

genüberste])ung soll plakative  Reklame  zum

Thema t,nergie i+Einst und heute«  zeigen.  Ob

sich aber die Energiepolitiktatsächlichgeän-
Jerthat,  soll damitnichtuntersucht  werden.

Es bleibtjedem  frei, darin mehr  zu sehen  als

eine humorvolle ßildpräsentation.

Fnrqrh?q,q  d*r  Umwelt-

r»rg:*qieqHnwn"  nehrmr

Sparen  undAlternativen

@ 45  Prozent  derstaatlichen  r,nergiefor-

schungsmittel  für  bessere  Energienut-

zung  und  für  r,nergjesparen.

@25Prozentfürjnländische,  erneuerbare

r,nergieformen  (Biogas,  Sonne,  [iolz  usw.)

@ fiur  noch  15  Prozent  für  Ölenergie

(Abfalllagerung,  Sicherheit  usw.)

@ Schaffungeinesneutralen  »r,nergiefor-

schungsrats«,  der  bej  der  Verteflung  der

staatljchen  rorschungsgelderberät.

@ JnnertzweiJahren  sol1en an den  tIoch-

schulen  mit  Untemtützung  des Bundes

spezielle  Lehrprogramme  und  Weiterbil-

dungskursedurchgeführt  werden.  Diesist

drjngend,  weilsonstdiebisherausgebilde-
tenArchitekten  undIngenieure  vielleicht

noch  30  Jahre  1ang weiter  »Energie-

Verschwendungs-riäuser«  bauen.

#  AktiveAufkjärung  überEnergiefragen

(Erfolgskontrollen  gegen  reine  »Alibi-

[Jbungen«),

@ Bund,  (]emeinden,  ßnergiewirtschaft

und Umwe1torganisationen.  bilden  eine

Kommjssion  für  wichtige  energiepoliti-

sche  F'ragen.

Sliumvcib»auchebüwachh

bis  1995:  J Frozent  jährlich

Das koordinierte  Ausbauprogramm  der

EjektrizjtätswMschaft  geht  ,davon aus,

daß  bjs  1995  durchschnittHch  mit  einem

Wachstum  des Strombedarfs  von rd. 3%

jährlich  zu rechnen  ist.

Dje Stromverbrauchsprognose  der  Elek-

trizitätswirtschaft  stimmt  auch weitge-

hendmitderFrognosedes  Wirtschaftsfor-

schungsinstitutes  und  mit  den  Ergebnis-

senderSzenarienrechnungenjmßnergje-
berjcht  1984  der  österrejchischen  Bun-

desregierungüberein.  ineinempadamen-

tarischenrlearing,zuJahresbeginn  1985,

wurde die Strombedarfsprognose  der

ElektrizitätswMschaft  als rea1istisch  und

verantwortungsvoll  bestätigt.

Unterschiedliche Prognosezahlen erga7

ben  sich  nur  eus  vemchiedenen  Zejträu-

men,  diederjewejljgen  Vomchauzugrun-

de  gejegt  wurden.

DieinländischenEnergievorräteanKohle,

«:)l und  Oas sind  ausgesprochen  beschei-

den  geworden:  Österreich  besitzt  dzt.  Ie-

diglich  rd. 61 Mio t abbauwürdige  Kohle,

rd. 18  Mio t sichere  und  wahmcheinliche

Ölvorräte  und  sichere  bzw. wahrscheinli-

che Crasvorräte  von 12  Mrd  m3. Unsere

:g,chieht

Strom?
31,9 0/o verbraucht die Industrie

27,4 "/o gehen in die Haushalte

13,3 0/o benötigt das Gewerbe

3,2 'Vo werden in der Landwirtschaft

gebraucht

8,6 ('/o in Öffentlichen Anlagen

3,4 !'o  im Verkehr

6,5 '!/o müssen für Übertragungs-

verluste einka]kuliert werden

5,7 o/o werden für den eigenen

Gebrauch (Kraftwerksbaustellen,

Pumpspeicherung usw.) benötigt

Wasserkraftliefert  dzt.  schon  rd.  40%  der

inländischen  Energieaufbringung.

DerAnteilelektrischerEr1ergieamgesam-

ten r5sterreichischen Energieendver-

brauchbeträgtzurZejt18%.  Erwirdnach

überejnstimmender  Voraussage  aJler

Fachjeutebis1990etwa19,4%errejchen,

1995 rd. 20,8%  und  im Jahr  2000  auf

etwa  22,4%  ansteigen..

Die univemelle Verwendbarkeit  sowie  die

problemlose undsaubereAnwendungbei

Mchsten  Nutzungsgraden  und  guter  Re-

gelbarkeit machen  die Elektrizität  g/s

»Energie  zum Energiesparen«  und  zur

Substjtution anderer  Energieträger  be-

sonders  geejgnet.

iemeindehlatt  11.5.90



Edelsteinseminar:  Kennenlernen  der  wichtigsten
Edelsteine  und  ihrer  Beziehung  zu den Energiezentren
des Körpers  und  ihre  Heilwirkung.  Incl.  : eirg Edelstein

und Arbeitsscherrba für  zuhause.
Dauer:  2 Abende,  Beginn:  22. Mai  (weitere  Temine
auf Anfra'ge). Semiriarleitung: DipJ. Psychologin für

esoterische  Psychotherapie  Margit  Habicher
Anmeldung:  'el.  05446-31000.

(emtinÖeblatt

MII dem großen \ JBIlO .mrobiiuelll s4oSoe"ubar :om:a:

:',,.ndleB

Wenn Sie Jetzt das ,/ 'cr"r'i,",,3
üemeindeblatt  abonnleren,
erhalten  5ie nicht  nur wöchentlich  einen
interessanten  kulturellen  Lesestoff. wii  schenken
Ihnen zusätzlich  50 persönliche  Wsitenkarten.
Das alles für 150.  -  Jahresabopreis,

Wlr nehmen  Ihre Abo  und VisitenkartenbesteIlung
gerne unter  Tel. 05262A61120  entgegen.

Ettchhlul«»Asrryptc  Dipl.  Psychologin

für  esoterische Psychotherapie Margit  Habicher.
Anmeldung:  Tel. 05446-31000.

g ö  ) l.1

Ä Der preiswerte Clubur1aub. i
« Rugreisen Türkei, Griechen- ä
« raonkdko.TunGersateisnkaSt:aong'enanMfoarI ä
» dern!  Gleich  anrufen:  g
I  osiz-snsesiocbc'rouss  I

h  Innsbruck (j

Anmigen-  und

Redaktionssch1i3ß

ist  Dienstag,  17.00  Uhr

ZUM  MUTTERTAG

in den

LANDECK

Feine  Menüs

gute  Getränke

Kindprspip'lp1qtv

Wir  freuen uns auf

Ihren Besuch.

Tischreservierung  erwünscht,

Tel. 05442-2300
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hauenhgup
8chutz  - Beratung  - Hilf«

für  mißhandelte  nauen
und Kinder

Tel.  0512-42112

Ihg  und  Nacht!

Kurse:  Autogenes  Tmining,  Mentaltraining

Beginrt:  Do.,  17  Mai,  Dauer:  8 Abende

psten:  öS 1.100.  -

Ort: St. Anton - Hotel  Rendlhof  vis-ä-vis Kirche
Kursleitung:  Dipl.  Psychologin  fir  esoterische

Psychotherapie  Margit  Habicher.

Anmeldung:  Tel. 05446-31000

GaaistktatOebltdlLOTTO-TOTO-SERVIO
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  6.5.90

4 15 24 30 37 39 9

1 Sechser  zu je

13 Fünfer  + ZZ  zu  je
270  Fünfer  zu je
14.898  Vierer  zu je
271.486  Dreier  zu je

10,90j1.277.  -
279.596.-

20.193.-

487.-

33.-

Joker:  Die  Gewinne  der
18.  Runde

2 joker  zu je  1,148.860.  -
12 mal   100.OOO.-
122  mal  10.OOü.-
1.276  mfü  1.OOO.-
12.310  mol  100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

beträgt  4,897.804.  -  Schilling
Davon  en+fallen

auf  den  1.  Rang  2,4j18.902.  -  Schilling
auf  den  :2.. Rang  1,224.451.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwette
füträgt  617.649.  -

Der  Hattrick  betfögt  1,696.429.  -

Die richtigen Resultate der Torwet+e
lauten
1:0 6:3 1:0 1:2

19.  Runde,  12./  l 3. Mai1990

Meinnicheift  1 Meinnicheift  2

ÖäJ» Aus+rioMemphis RapidWien  1
Manches+er Uni+ed Cryskil Palace 2

8  Aberdeen CsllicGlaigow 3
g  Eimrach+ Fmnkfün T. FC Köln

5. VTL Bochum Karlsruher SC

4

5

Büvisia  Dor+mund 6

FCSj. %uli  7

Werder Biemen 8

l. Fj Nörnberg 9

RWEsien 10

BWBsrlin  11

SC Freiburg 12

6. Bayern München

7. Forluna Düiieldorf

8. Bayer Leverkuien

9. T. FC Kaiisrslau+ern

XI.  MSV Duisburg

11.  Meppen

12.  Schalke ü4



Gesellschaft  bleibt  er ein Verrückter.

Man  kann  nie wissen.  Sagen die Ver-

wandten.  Und  stempeln  ihn  ab. Für  sie

bleibt  er krank.  Psychisch  krank.

Oft  genügt  ein kleiner  Anlaß  und  eine

Erkrankungen,  Drogensucht  und  Ver-

einsamung  nehmen  zu.  Wohnungs-

not,  Arbeitslosigkeit  und  zerbrochene

Familienverhältnisse  bringen  vie]e

Menschen  an den  Rand  der Existenz.

Ob  'schuldig  oder  unschuldig,  diese

Menschen  brauchen  unsere  Hilfe.  Hel-

Fen Sie. Mit  der  Caritas  in Österreich.

P.S.K.  Kto.-Nr.:  7.700.004

Kennwori:  Inlandshilfe

Ohne  Ihre  Hilfe  sind  wir  hilflos.


